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17- März 1906.] SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

INHÄLT: Zürcher Villen. — Die Oekonomie der häuslichen Heizung. —
Ueber neuere Fundierungsmethoden mit Betonpfahlen (Schluss.) — Miscellanea: kauten
auf dem Zentralfriedhof in Wien. Vereinshaus der vier grossen amerikanischen Ingenieurvereine

in New-York. Ausbau der Wengernalpbahn. Wiederherstellung des Hauptportals
der Kathedrale zu Lausanne. Monatsau¦*weis über die Arbeiten am Simplontunnel.
Schul- und Gemeindehausbau in WiUisau-Land. Hafen zu Hannover. Kantonsingenieur

von Graubünden. Kantonsbaumeister von Waadt. — Literatur: Der Städtebau. —
Konkurrenzen: Konzertsaal in Grenchen. Deutsches Museum in Münchön. —
Preisausschreiben des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen. — Nekrologie: f H. Gubler-
Zehnder. — Vereinsnachrichten: „Aufnahme des Bürgerhauses in der Schweiz".
Technischer^ Verein Winterthur. Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein. Gesellschaft
ehemaliger Studierender: Stellenvermittlung.

Nachdruck von Text oder Abbildungen ist nur unter der Bedingung genauester Quellenangabe gestattet.
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Abb. 1. Villa Kehl in der Bellariastrasse in Zürich II. — Ansicht von Südost.

Erbaut von den Architekten Pfleghard & Haefeli in Zürich.

Zürcher Villen.
VI.i) Villa Kehl.

Nahe dem äussersten Ende der Bellariastrasse in
Zürich II, da wo dieselbe nach Süden zu fallen beginnt,
liegt die von den Architekten Pfleghard & Haefeli in Zürich
erbaute Villa Kehl. Bei der nach Osten stark abfallenden
und nach dem See zu freien Lage des Bauplatzes war mit
der Möglichkeit zu rechnen, dass nach Süden, wenn auch
in ziemlicher Entfernung, doch durch den Bau einer Villa
die Aussicht beeinträchtigt werden könnte, wesshalb sich
die Architekten genötigt sahen, die Breitseite des Hauses
nach dem See zu richten. Der aussichtsreichste und
sonnigste Punkt ist die Südostecke, sie müsste für jenen Wohnraum

verwendet werden, der am meisten benützt wird, die
Veranda Das Speisezimmer sollte dicht daneben gelegt
werden, sodass man aus ihm durch das südliche Fenster und
durch die Veranda gleichfalls die Aussicht seeaufwärts, nur
in etwas beschränkterem Masse geniesst. Die grosse Sonnenhitze

ist nach Westen durch den fast gaDz geschlossenen
Erkerbau abgehalten, in welchem nur eine kleine Fenstergruppe

den Ausblick auf das Waldidyll des Sihltales, einem
eingerahmten Bilde gleich, darbietet. Sonst sind nach Westen
nur untergeordnete Räume gelegt, die Küchenabteilung, der
Eingang und die direkte Verbindung zwischen Eingang und
Küche. Den Mittelpunkt der Gesellschaftsräume bildet die
Wohnhalle, ein behaglicher Durchgangsraum mit getäfeltem
Erker und Chemine. Der benachbarte Salon dient haupt-

') Vergl. die Artikel «Zürcher Villen:
276, 305; Bd. XLVI, S. 1, 27.

I bis V, Bd. XLV, S. 261,

sächlich als Empfangszimmer, während die Familie ihren
Hauptaufenthalt in der Veranda nimmt, die als Wohnraum
selbstverständlich mit Heizeinrichtungen, sowie mit
eingebauten Sitzmöbeln versehen ist und durch ihre Ausblicke
auf den See und die Alpen und in die trauten Nachbarräume

den Eindruck angenehmer Weiträumigkeit erregt.
Etwas abseits liegt das Arbeitszimmer des Herrn, in

das, wie auch in die übrigen Räume zahlreiche
Wandschränke eingebaut sind. Treppenhaus und Vorplatz sind
wohnlich ausgestattet und die Bäder, Toilettenzimmer,
Küche usw. mit sorgfältigen sanitären Installationen
versehen. Das ganze Haus ist aufs sorgsamste ausgebaut und
mit ziemlich viel Schreinerarbeiten zum teil in harten Hölzern

ausgestattet.
Um bei den gegebenen Gefällsverhältnissen den Garten

und die freie Aussicht bequemer benützen zu können, war
es nötig, dem Hause eine Terrasse vorzulegen, die gleiches
Niveau mit dem obern Teil des Gartens und bequeme
Verbindung mit der Veranda hat. Unter der Terrasse sollte
vorerst eine offene Halle bleiben, in der Folge wurde
jedoch der Raum für einen Gartensaal und eine Kegelbahn
verwendet. Die Verbindung zwischen Haus und Garten
war dadurch geschaffen, es galt nur noch durch Terras-
sierungen und Treppenverbindungen angenehme Spazierwege

anzulegen.
Mit den Erdarbeiten wurde im September 1902

begonnen, der Bezug des Hauses erfolgte ein Jahr später.
Die Baukosten mit Bauleitung und eingebauten Möbeln
belaufen sich auf 42 Fr. für den m3, vom vermittelten
Terrain bis zum Kehlgebälk gemessen.


	...

